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VI.
Nach Haus« .

„La« 6« l» O»n>bre" ist «in wunder«oller Part,
d«r mit Brüssel durch ein« Pferdebahn »«rbunden ist.
Jeden schönen Rachmittag promeniert dort zu Wagen
d« Geburt«- und Geld-Aristokratie der blühenden
Stadt. Mitten im sorgjälti gst gepflegten Part lieg!
das „Lbl»Iet, <lu Ilo îßnol" und von diesem traulichen,
von uralten Bäumen umschatteten Nest wehte am
Montag nachmittag eine große Schweizerfahne. Zahl,
reich waren unser« Lanbsleute in Brüssel erschienen,
um den Sangein Vern« Lebewohl zu sagen. <is
«urde gesungen, fotulierl, toastiert in diversen Mund-
arten. Die Schweizer in Brüssel sind zumeist in sehr
guten Stellungen, sie haben ihre zweite Vaterstadt,
von welcher sie viel Rühmenswertes zu sagen wPen,
lieb gewonnen und sehnen sich vielleicht gar nicht so
sehr in ihr Vaterland zurück, wie «inige Redner im
Feststimmungs-Palrioüsmu« darzuthun sich bemühten.
Abend« 6 Uhr Abreise nach Straßburg. Zuvor aber
gedacht« jeder in geziemender Weise seiner Herzaller-
liebsten und lauste sich in einem der großartigen
Magazine ein passendes Geschenk. Gar verlockend
präsentierten sich in den Schaufenstern die prächtigen
aber garstig teuren Brüsseterspitzen. Der Wille war
da, aber bei manchen fehlte leider da« Können. So
begnügte man sich denn mit lleinern Dingen uno ließ
auch een lustigen Knirps „Mänelenpiß", der den
Brüsselern trotz ihrer Realistil ans Herz gewachsen
ist, mitlaufen.

Auch diesmal hatte uns die Elsaß-Lothringerbahn
einen Ürlrazug zur Verfügung gestellt, und wenn
auch nicht jeder sein geräumiges Plätzchen im Zuge
fand, wie er es sich wünschte, so gestaltete sich auch
diese Nachtfahrt zu ein« vergnüglichen Schlummer-
und Schmaußidylle. Nirgends Zollbelästigung, nir-
gends auch nur die geringste Visüation de« Kofser-
ronglomcrates ! Gewiß steht die Verner Liedertafel
Ici den Zollbehörden im Gerüche ganz besonderer
Tugend.

Unlcrwegs erimierte» wir uns , daß nun die
mitteleuropäische Zeit Trumpf geworden war und
als wir alle unjere Uhren um eine ganze Stunde
vorrückte» , da wußten wir, daß wir nun auch als
fahrende Sänger um eine halbe Lebensstunde gewalt-
sam beschummelt waren.

Die stcls mütterlich - fürsorgliche Reisekommission
hatte dafür gesorgt, daß wir gleich bei Ankunft in
Etraßl'urg früh morgens 6 Uhr zum warmen Kaffee
siyen lomttcn. Hernach Besichtigung der Stadt, vor
allem der seit 1871 neu erstellten großartigen Bauten.
Die Wehnnänner des Vereins hatten draußen auf
dem Übungsplatz die beste Gelegenheit, eine Ver-
glcichung anzustellen zwischen dem theatralischen
Firlefanz des englischen Söldners, der sich nicht scheut,
einer schau lustigen Menge militärische Tingeltangel
aufzufi'chrc», und dem strenge» und zielbewußten
Arbeite» der deutschen Truppen.

Kam» hatte die Liedertafel de» heimatliche» Boden
betreten , als sie Beweise erhielt von dem allgemeinen
Interesse, das man ihrer Londoner Rcisc entgegen-
brachte, Auf dem Äahnhofpcrron in Bafel erwartete
uns eine dichtgedrängte Schar; mit Musik und tausend-
stimmigen! Hurrah wurden wir von den Basier
Sängersreunden begrüßt. Schöne Wort? sprach der
Präsident dcr dortigen Liedertafel und, w as die Haupt-
fache war, sie kamen von Herze». Es war eine auf-
richtige Bcglückwünschung der Bern« zu dem in dcr
weiten Ferne errungenen Erfolge.

Im Bcrnerland mnßtc die Ruckkehr dcr Lieder-
taflcr allgemein bekannt gewesen sein, Durch da«
ganze ^bcraargau wurden wir begrüßt ; cs „winkle»"
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Hermann Vahr.

A ls Christel »ach Chicago mußte, w o ma» sich
in Wiener Leder ei» großes Geschäft versprach, wurde
er sehr traurig, weil er Heb liebte und ja de» Frauen
nicht zu trauen ist. Drei Monate sind lange. Tren-
nung verwischt Gefühle bald. Das ist in der Natur
und er durfte bann nicht staunen, nicht klagen : man
läßt ei» junge«, schönes, warmes Ding nicht unge-
straft drei Monate allein. Doch konnte er, wie er
auch raten, suche» mochte, mit allen klugen Wünsche»
nicht helfe» ; in Geschäften verstand der Alte keinen
Spaß. Er umßte gehorche» und wie es »icht seine
Art war, gegen da« Leben vergrämt zu murre», trö-
stete er sich, daß es eine »Ntzliche und gute Prüfung
ihrer Treue werde» könnte. Diese innige und liefe
Neigung mußte halten. Sonst hatten sie sich eben
getäuscht und konnten von Glück sage», den schönen
aber lügnerische» Traum zu brechen. Dann wäre sein
Leben freilich leer uud elend. Er durfte es gar nicht
denken. Doch war er endlich Mann genug, sich zu
zwingen; er würd>, es schon tragen. Wenigste»« wüß-
ten sie dann, ob er denn wirklich ohne sie, sie wirl-

Feuilleton.

die Maochen uno Burichen «m ihren Gabeln uno
Rechen; vor allen Häusern grüßten die Leute — und
so ging's, bis wir einigen in unser liebes Bern,
Wie ein Mitglied der Liedertafel am Aegrüßungsakte
im Oesellfchaftshause bemcrllc , war dieser schlichte
Gruß der Landleu!« draußen doch wohl das aller-
schönste von allem Schönen.

Was sollen wir sagen vom Empfang, den die
Stadt Bern ihren zurückgekehrten Sängern bereitetet
Wohl noch nie ist ei» heimkehrender Verein in Bern
so begeistert begrüßt worden. Ganz besonder« angenehm
berührten die Telegramme des „Männerchoi" und der
„Harnionic" in Zürich, sowie der Liedertafel in Luzern.
So ist's recht! Der Sänger dar» die Eifersucht nicht
l«n»en ! Neidlos sollen «ir un« freuen am Lrfolg«
unserer Brüder, das ist rechte Sänger«! !

Rektor Lüicher, namens der zu Hause gebliebenen
Liedertäfler, begrüßte in meisterhaft« Ansprache sein:
lieben Sängeifteund«, di« stolz sein können aus ihren
Elfolg : er dankt de» fernen Schweizer», di« in so
herzlicher Wei fe an den Liedertäflern Gastfreundschaft
geübt und ihre Anhänglichleit an ihr Vaterland da-
mit aufs neue dokumentiert hätten. Dank vor allem
dem verdiente» Direktor. Als «in äußere« Zeiche»
der Anerkennung und Dankbarkeit wird ihm «in
Lorbeerkranz überreicht.

Zu einem feierlichen Akt gestaltete sich die Be-
grüßung der Liedertafel im Gefellschast«haus«.

Im Namen der Bevölkerung Berns entbot Htll
Oberst Feiß de» Sängern den Willtommensg ruh b«i
ihrer Rücklehr in di« Heimat.

Bereits ist euch, sagte H«rr Feiß, «in Gruß ge-
boten worden namens der zurückgebliebenen Vereins-
Mitglieder, wi« er inniger und wärmer nicht gedacht
werben kann.

Es wollen »b« auch die übrigen Ges»ngver«ine
der Stadt, ja es will die ganze Aevölktrung nicht
zurückbleiben in Kundgebung der Freude über euere
glücklich« Rücklehr und über euere Erfolge in fremdem
Lande. Da« haben euch mehr als Worte es thun
können der Zudrang zum Bahnhof, die Kundgebungen
in den Straß«« und dieser gefüllte Saal off izieller
Festteilnehmer bewies«».

Dan! «iner vottrefflichen Organisation und danl
der Hingabe des einzeln«» an das Ganze, wie solches
Männern eines freien sich selbst regierenden Volles
ziemt, habt ihr die Ziele eueres Programm« glänzend
erreicht, wozu wir euch von Herzen Glück wünschen.

Ihr habt den Schweizern in der Fremde den
Gruß aus der Heimat gebracht, den Gruß im Lied
und im Austausch der G«dant«n. Und wi« dies»
Austauich entgegengenommen wurde, es ist euch ge-
sagt worden durch die Aufnahme, die eure Lieb«
gefunden, durch die zündenden palriotifchen Worte, die
an euch gerichtet wurden, durch die Gastfreundschaft,
die ihr gefunden und durch die herrlichen Andenken,
die ihr zurückgebracht habt.

Schwieriger schon war die Aufgabe, den Eng-
ländern einen Begriff zu geben von Schweizerart,
von schweizerischem Volks- und Geistesleben , von
schweizerischem Zusammenwirken größerer Volkskreise
in Werken der Kultur.

„Nichts bewundern" ist auch der Wahlspruch der
Engländer. Und dennoch habt ihr durch euere gesang-
lichen Leistungen und durch euer ganze« Austreten
selbst den Engländern Anerkennung und Beifall ab-
gerungen. Die Presse der Hauptstadt eines Welten-
reiches, die täglich durch die wichtigsten Ereignisse in
Anspruch genommen wird, sie Hai zu unserer größten
Genugthuung euch, sie hat ,cuern hochverdienten Diretior,
sie hat eurcr Solistin, euer» Solisten, euern Chören
hohe Anerkennung gezollt, gemessen allerdi»gs mit
ci»em Maßstab, der große Dinge zu messen gewohnt
ist. Ihr seid eure,» Drange gefolgt euch selbst zu
messen an Großen« mit offenem Auge und offenem
Sinne, die der Kntik sich nicht versch lossen und wenn
ihr un« einen Eindruck zurückbringt, den, daß ihr
fortfahre» follt, neben der Kunst auch da« urwüchsige
schweizerische Volkslied zu Pflegen, fo wird das auch
im Vaterlande der Liedertafel zur Ehre und Aner-
kennung gereichen.

Und ei» letzter Programmpunkt euerer Reise,
Erweiterung des Gesichtskreises über das Noimhest
hinaus, Erfahrungen zu sammeln für das praktitche
Leben, er hat sicher seine Verwirklichung gesunden.
Die Gesamtheit wird die Früchte auch dieser Geistes-
arbeit genießen.

War auch euere Abwesenheit eine kurze, so habt
ihr doch gewiß wieder Sehnsucht »ach dcr Heimat
gesuhlt und so war denn sicher euer schönster Genuß,
das schöne Land wiederzusehen, in dem wir wohnen.
Es trägt heute , euch zn Ehren, da« sommerliche Fest-
kleid und es grüße» euch selbst die Alpe» durch ihre
Blumen, überbracht durch die Hand schöner Landes-
linder. Diese!» herrlichen Lande weiht auch ferner
eure Arbeit, euer Lied. O, pflegt auch hinfort in
unseren Mauern den idealen Sinn, den» i» ihn»
wurzelt unsere Kraft.

lich ohne ihn nicht leben könnte, und so gewänne er
den Mut, entweder frei zu werde» oder auch den
Rest von lästigen Bedenken, die Qualen ourch ihre
Vergangenheit, die Scheu vo r den Leute» aus der
sicheren Seele zu streife», die ihm die zärtliche Lust
eines gesetzlichen Bundes noch immer versagten. Da«
rechnete er sich vor und wollte ihr beweise», daß sie
alle Ursache hätten, sich zu freuen. Sie weinte ein
bißchen, ließ sich trösten, weinte wieder, wollte mit,
wurde doch endlich vernünftig u»d sie küßten noch
mehr. Es Ware» ja drei Monate nur ! Und sie
wollten sich täglich schreiben!

Diese Wochen vor der Trennung waren schön.
Sie preßten das letzte Glück aus jeder Stunde. Sk
wich »icht niehr von ihm, teilte alle Wege , half die
Reise rüsten »»d jedes trachtete, in zärlliche Geschenke
das andere zu hüllen, daß es unablässig erinnert
werde» sollte. Die Decke, die Stickerei der Tasche,
Seife, Kämme und Parfüm — sie sorgte , daß ihm
täglich alles nur vo» ihr erzähle» würde und wenn
cr abends in ein Hemd von dieser weichen, innigen
u»b buhlerischen Seide schlüpfte, wäre der letzte Ge-
danke an sie und von ihr wäre der erste Traum. Er
vergalt es ihr und halte täglich eine neue Freude, heule
Putz, morgen Nütz liches oder thörichte, verschmitzte
Neckerein. Jede« Kästchen, jeder Ring, jede Quaste
an der Lampe redete von ihm und immer schrie der
grelle Papagei:

Zn diesem Gruße, liebe Sänger, entbiet« ich euch
den Willkommengruß der Nundesstadt. Euch aber,
werte ssestqenosse», fordere ich auf, diefen Gruß zu
bestätigen durch ein kräftiges Hoch auf die Liedertafel.

Sprecher der Damen Bern« war Herr Garraur.
Er überreich!« dem Vereine «in Trinkhorn mit Aus-
satz und einen Lorbeerkranz. Hab«n Sie Dank, ver-
ehrte Frauen, für Ihre wanne Snmpathie, mit welcher
Sie im Geiste unferer Reise gefolgt sind, für da«
schöne Erinnerungszeichen an die Londonerreis«. Wir
müsse» e« jedem einzelnen Lieb«rtäfi«i überlassen, sich
in passender Weise sür dies« große Liebenswürdigkeit
uns« er holden Frauen und Iungftau«n zu «-
ranchieren.

Noch manch treff liches Wort wurde gesprochen.
Wie lange der letzte Alt de« Festes g«dau«rt, «iss«n
wir nicht, da wir uns zu unser» Penaten zurückzogen,
froh de» erlebten Heils.

Viele« haben wir draußen gesehen und manche«,
da« uns durch seine Großartigkeit in Erstaunen sehte.
Unser Horizont hat sich mächtig «rw«itert und manche«
sehen wir heute mit andern Augen an. Aber «ine«
fühlten wir all«, al« wir den Schw«iz«rbod«n b««aten,
al« die h«rrlich«n Wälder, die liebe« s chn««bedeckten
Berge uns grüßten : es gibt nur «ine Schweiz und
am schönsten ist «» halt doch in uns«rm teuer«
Tchweizerland.

Tie verehrte» H»»sfr«»e» Ver»» und
solche, die es werden wollen, seien darauf aufm«!»
sam gemacht, daß auch heute noch der vom Frauen«
verein Länggaß - « rückfe ld  veranstaltet«
Ver lauf  von Handarbeiten aller Art in dem
schönen neuen Saale des „Eaf6 de« Alpes" fort»
dauert. Haben die Waren auch am ersten Tage
erfreulichen Absah gefunden, so sind die Vorräte
doch so groß, daß auch heut« noch eine reiche Aus»
wähl von nützlichen Gegenstand««, «i« Schürzen
für groß und Nein, Handtücher, Leintuch« «. zum
laufen einladet. Die Preise sind bekanntlich außer»
ordentlich niedrig, die Qualität gut, und obendrein
thut man ein gutes Weil, indem man durch Ab»
nähme der Arbeiten den armen Frauen für nächsten
Winter neuen Verdienst sichert.

Auch das mit allerlei guten Sachen besetzte
Büffet möge seine Anziehnngslraft ausüben!

Verein der Poftbedienftete» i« Ver«. >
Die Tombola, welche zu gunsten der Sterbelasse
veranstaltet «urde, war von so günstigem Erfolg,
daß die Villets ohne jede Zudringlichkeit verlauft
werden tonnten, ja die Nächst»»« nach solchen hat
noch gar nicht aufgehört. Den Inhabern von Bil-
letten diene zur Nachricht, daß die Verlofung näch-
sten Dienstag (12. Juni) stattfindet, die Gaben.
Verteilung aber erst am Sonntag (17. Juni), für
welchen Anlaß im neuen Konzertsaal des .6»l6
äe» ^Ipes« von der Gesangssettion ein schone«
Zonzelt veranstaltet w ird.

-: 3« Ehren des Erfinders der Vuch.
druckertunft (Johannes Gutenberg) veranstaltet
die Typographia Bern am 24. Juni eine beschei-
dene Feier im Konzertsaal des »<Ü2l6 äes Hlpez«,
für welchen Anlaß die Gesangsseltion ein schönes
Programm einstudiert hat.

I?»n«r»w» int«ru»ti<m»I. Der Herr, „der
Pest gut lennt", schreibt uns heule mit Bezugnahme
auf eine „öffentliche Korrespondenz " im „Anzeiger" -.

Das internationale Panorama nimmt die stadt-
bermsche Presse schon so über alle Gebühr in An-
spruch, daß der Einsender des Artikels im „Intelli-
genzblatt" Nr. 124 darauf verzichtet, weiter zu er-
widern. Das Publikum lann sich ja jetzt selbst
leicht ein Urteil bilden, ob eine sachliche Bemerkung
viel Erfolg hat. Der Beweis für die Wahrheit
des Gesagten lann jederzeit geleistet werden und
die Aussicht auf das Verschwinden des Platat-
Herolds soll dem Tadler Lohns genug sein, der
schließt, indem er das ?2nur»mll iuternatwukl auf»
richtig zum Besuch empfiehlt.

Anme rt .  d. Ned. Diesen Worten haben wir
nur hinzuzufügen, daß wir es für unnöt ig  hal-
len, auf den unqualiftzierbaren Angriff im heutigen
„Anzeiger" die verdiente Antwort zu geben. Wer
zu lesen versteht, hat aus der „Oeffentlichen Korre-
Ipondenz" ersehen, wo der Hase im Pfeffer liegt!

Kantonale Nachrichten.
Ve«n. G r o ß e r  Nat. (Schluß der Sitzung

vom 5. Juli.) Bei Wiederaufnahme der Sitzunn
eröffnet der Präsident das ErHebnis der übrige»
W a h l e n , für welche die Stimmzettel noch in
der Vormittagssitzung ausgeteilt worden waren.
Es sind gewählt : Als Regierungspräsident Herr
V . S t e i g e r  mit 114, als Picepräsident Heil

Stadt Mern.

„Mädel, hast Du ihn »och lieb ? Dumme«
Mädel!"

So wollten sie getrennt zusammen bleiben.

Den letzten Sonxtag vor dcr Reise brachte er
ihr sein Hündchen. Er hatte es schon ein Jahr und
sie liebte es. Es war ein Spitz, sehr schwarz, mit
lange», zarte», sanfte» Zotte» und, wie jede Geste
de« artige» Geschöpfes verriet, von ungewöhnlicher
Bildung de« Geistes. Es bewegte sich mit vollkom-
mener Anmut und halte eine feine, gravitätilche und
edle Art, die schmalen Pfo ten zu strecken und, w enn
es Gefühle äußcr» wollte, das Naschen vertraulich
zu reiben. Es schaute klug, immer mit dem gleichen
nnerschüllerlichen Ernste, der doch einer gelassenen
Milde nicht entbehrte, und hielt auf Anstand, indem
es diskret verstummte, we»» sie sich küßten, und in
ungemeiner Geduld, ohne zu knurren, nur ein wenig
erstaunt, «ber freundlich de» Verlauf ihrer Liebe be-
trachtete, »eugierig, nachdenklich, trüisch, während nur
bisweilen die düiuici' Beinchen leise bebten. So stand
es und guckte und veroie»!e seinen Name», indem es
in der That ei» rechter Wächter ihrer Umarmungen war,
immer aus dem Posten, wie so ein salutierendes Männ-
chen auf der Bah», wenn ber Zug lommt. Sie lachten,
wie ernst und strenge es sich hielt und oft scherzten sie
später, was sich denn das lluge Tier wohl eigentlich
denken mochte, zogen es Hera»! und wollte» es mit
allerhand Fragen verhören, ohne doch je aus dem

Gobat nut 120 Stimmen ; als Mitglieder der
S t a a t « w i r t s c h a f t s l o m m i s s i o n  die
Herren Bühler, Vigler, Nndr. Schmio, Meyer,
Oberst Müller, Marcuard, «euch (bisherig«), Voifin
und Arm (neu) ; als Mitglieder der B i t l«
s c h r i f t e n l o m m i s s  i on: Oberst Scherz, Neger»
ter , Schlatter, v. «trlach, Mouche (bisherige),
Hennemann und Zürcher (neu).

Damit sind die Geschäfte erledigt. Präsident
W e b e r  widmet d«n v«rftorb«nen Großtäten,
Herren Benz und Howald, «in«n «armen Nachruf.
Di« Versammlung ehrt der«« Andenlen durch Auf.
stehen.

Auf den Antrag de« Herrn Fo l l « t s t e  »irv
das Bureau noch beauftragt, ein« llommisfion zur
Prüfung der Di«ltionenvert«ilung de« Ntgierung«»
rat«« zu befttllen. Präsident Webe r  sch l ießt
damit die Session.

— E,n Oes t e r re ich e »  war von den berni-
schen Gerichten zu 11 Monaten Gefangenschaft v«.
urteilt worden; aus Thoibeig, »o man ihn «in»
gesperrt, entwich er nach drei Monaten, »urd« ab«
bald in Innsbruck aufg«gliss«n. Oesttrreich gab
einem von der Schweiz gestellt«» Auslieferung«,
begehren leine Folge, mit d«m Bemerlm, man
«eid« das Indlvidlmm von tirolischen Richtern
aburteilen lassen. Da» geschah und d«r Spruch
w Innsbruck laut«!« auf 12 Monate schweren Kerlns.

— Ein« stlls am« «rschtinung au« d«r
V°g«l»«lt, di« übrig««« auch schon anderwärts b«-
obachtet »ord«n sein soll, »ird «u« Niffershäusern,
Gemeinde H»«le, b«richt«t. In einem Tannen»
Wäldchen daselbst treffen nämlich all« Abend« b«im
Einnachtm di« Staren aus dem ganzen Umlieis«,
auf mehrere Stunden Entfernung, in Schwärmen
von 10—100 und noch mehr Stücken zu Tausenden
ein, um gemeinsam im d«nleln Tannenforst ihr
Nachtquartier aufzuschlagen und dann am folgenden
Morgen um 4 Uhr untn großem Gelrnsche in
gleichen Gruppen nieder nach allen Himnuttrich.
tung«n davonzufliegen.

Zürich. (Korr. vom 4. Juni.) Der gtstiige
schone Sonntag hat uns zwei Vorlagen des Stadt»
rates an den Großen Stadtrat auf den Redattions»
tisch gelegt, di« verdienen, auch in der nichtzürche-
rijchen Presse lurz behandelt zu weiden, da sie von
großem Interesse für weiteste Kreise sind. Die eine
dieser Vorlagen ist eine Verordnung betr.
Vermit t lung in Streitfällen. In 16
Altileln stellt dieselbe die Art und Weise fest, wie
das Schiedsgericht zu amten hat, wie e« zusammen»
gesetzt ist «. Hochinteressant ist die gedruckte Weisung
zu dieser zeitgemäßen Vorlage ; wenn wir nicht
irren, ist Herr Stadtrat Vogelsanger, der Vorstand
des Poliznwesens, deren Urheber. Sie verbreitet
sich zunächst über die Natur der Ausstände, deren
beabsichtigte und unbeabsichtigte Wirkungen. „Auch
formell ist der Streit nicht unerlaubt, sobald ihm
die gesetzliche oder ortsübliche Arbeilstündigung
vorausgegangen ist, und was seine Aetämpfung
mit der öffentlichen Gewalt angeht, so darf nicht
vergessen werden, daß noch überall, wo die Polizei
mehr gethan hat, als durch ihre neutrale Aufgabe
geboten war, die Ausschreitungen nicht gemildert,
sondern eher verschärft worden. Die Polizei tann,
ist einmal ein Streit ausgebrochen, nur ein Be-
streben kennen, das ist, mit Talt und Umsicht zu
verhindern, daß die Streitparleien in der Anwen»
düng ihrer Kriegsmittel weiter gehen, als durch
das Gesetz erlaubt ist; sie muß sich hüten, durch
Parteinahme für die eine oder andere Streitpart«
oder durch die Art ihres Auftretens die Erbitterung
zu verschärfen, weil damit erst recht die Gefahr
ernsthafter Ausschreitungen entsteht und das mo-
ralische Ansehen der Polizei auch über den Streit
hinaus empfindlichen Schaden leidet." Hr. Vogel-
fänger besitzt jedenfalls großen Mut, sonst hätte er
im gegenwärtigen Moment obige Worte, hinter
denen übrigens der Gesamt»Slaotrat steht, nicht
geschrieben. So viel ist sicher, daß die Weisung zu
der Verordnung im Großen Stadtrat die Herren
Stadtväter zu saftigen Bemerlungen veranlassen
wird.

Von größtem Interesse ist auch die zweite Vor

— Me, ring «n. Vn d«m prächtigen W«tt«r
entwickelt sich der Fnmdenverlehl in Meiringen in
angenehmer Weise. Neben den Hochzeitspärchen au»
der Schweiz, welch« von jeher eine besondere Vor-
liebe für diese Gegend an den Tag g«l«gt hab«n,
lommen namentlich auch viele Verein«, Schul«» «.
dorthin.

— Brienz. Di« hiesig« Schnitzlerschule v«r«
anftaltet wieder eine Ausstellung.

— Neuenf tadt .  Sonntag morgens etwa«
vor 3 Uhr will man hier ziemlich heftigen Eid»
bebenftoß verspürt haben.

stummen llug zu werben, da« sanft alle Splße trug
und ergeben wedelte.

Am letzten Tage, nach manchen Thräne», vielen
Schwüre», wilder Liebe, hob er sich von der bebenden
und erschöpften ein wenig, griff nach dem Hündchen, nahm
es an, Kragen, zog es herund hielt ihm, indem er es
schwenkte und zappeln ließ, eine feierliche Rede.

„Wächter!!« sagte er zärtlich und düster. „In
Deine süßen Pfoten gebe ich mein Glück, Mache
Deine»! Namen Ehre. Hüte dieses schwache Geschöpf !
Schütze sie an Leib und Seele ! Wache treu ! Sei
genau: denn eine freie Sekunde genügt, Frauen zu
fällen. Sei milde: denn unzeitige Strenge, die Er«
lauvles versagt, würde nur eher noch reizen. Sei
tapfer und rasch : i» ber Gefahr, wenn es gilt, darfst
Du nicht erst mit Besinnungen la«ge verziehen und
schwanken und wägen. Das heißt freilich viel vo»
Deinem Geiste, von Deiner Kenntnis der inenschlichen
Dinge und Erfahrung, von Deinem Charakter for-
dern — ich weiß es wohl, mein armer Freund! Du
wirst kein angenehme« Leben haben. Du wirst magern
vor Sorge, Pein und Mühe. Du wirst wenig fchlafen
— ja besonder« de« Schlafes wirst Du Dich haupt-
sächlich entwöhnen müssen ; da brauche ich Dich drin-
gend. Ich weiß, baß es ein ärgerlicher Auftrag ist.
Aber schau: Ich habe ja sonst niemanden al« Dich.
Auf Menschen tann man sich doch nicht verlassen.
Ich w erde es Dir ewig danken. Vielleicht macht es
sich, baß ich Dir auch einmal einen Dienst erweisen



lag«, der Voranschlag für die Neubauten, die in
den nächsten zehn Jahren in Groß Zürich zur
Ausführung kommen m ü s s e n ;  wer Einblick in
die Verhältnisse hat, muß sich sagen, daß derselbe
mit fast zu großer Sparsamkeit aufgestellt ist und
daß die Verhältnisse wohl noch ein Mehrere« hin.
zufügen werden. Und doch kann den steiierzahlen-
den Bürger ob den aufgestellten Zahlen ein leichter
Schüttelfrost befallen. Hören wir : Für neue
Straßen sollen ausgegeben werden 1,310.000 Fr.,
für Quaierweiterung 2Ä),000 Fr., Ttraßenerweite-
rungcn und Korrektionen 452,000 Fr., Brücken
und Brückenerweiterungen 835,000 Fr., Trottoirs
299.000 Fr., Neupflästeiungen 750.000 Fr..
Dohlen 324.000 Fr., Gewässerlorreltionen 333.U0U
Fr., Induflriegeleise 100,000 Fr., für ein neues
Stadlhau« 1,300,000 Fr., Polizeiwesen 260.000
Franken . Gesundheitswesen 590,000 Fr.. Bau-
wesen 580,000 Fr., Schulwesen 2,800,000 Fr.,
allgemeine Reserve 400,000 Fr. Total : Tiefbau
4,624,000 Fr., Hochbau 5,730,000 Fr.. Reserve
400,000 Fr., zusammen 10,7!.4,000 Fr. Dazu
kommen noch die Ausgaben, die jährlich in ordent>
licher Rechnung beglichen »erden! Wie schon ist«
doch, Großstädter zu sein !

— Die Hollszählung vom 1. Juni hat ergeben,
daß die Bevölkerungszahl Zürich« seit 1888 um
circa 25,000 gestiegen ist. Mich zählt jetzt 119,179
«»Pf«.

Narz««, Herr Julius «au6 <el., von Wild-
egg, hat m seinem Testamente folgende hochherzige
Vermächtnisse ausgesetzt : 10,000 Fr. an den Kan-
ton«schül««isefond, 10,000 Fr. an den Reisefond
d«s Seminars Wettingen und, wenn wir richtig
belichtet sind, 10.000 Frln. an die Nezirlsjchule
Lenzbuig.

Schweiz.
Vun>esvers««« lnng, 6. Juni. De,

Nation» liat setzte die Prüfung der Geschäfts-
führung des Bundesrates fort und erledigte zunächst
das Departement de« Auswärtigen, wo die Kom»
Mission u. a. die Wünschoarleit betonte, mit Krank»
reich wieder einen Handelsvertrag zu erhalten.
Allein die Kommission konstatiert zugleich, daß wir
ganz wohl im Kampfe auszuharren vermögen, wenn
uns Frankreich nicht genügend Entgegenkommen
erweist. Ni« im Anfange seien die Veränderungen
schwer zu eltlagen gewesen. Je länger eine Vel»
ftändigung auf sich «arten lasse, um so schwieriger
werde sie zu erreichen sein. — Es «erden erledigt
die Berichte des Auswärtigen, des Post- und Eisen-
bahn - Departements und des Landwirtschaft«'
Departements.

Vom Bureau sind u. a. folgende Kommis-
s ionen des Nationalstes bestellt worden : Für
das Gesetz betreffend Fabrik- und Handelsmarken :
Vühlmann (Präsident), Aenziger, Dinichert, Wild,
Wunderly; für Organisation und Geschäftsgang
des Bundesrates : Swckmar (Präsident), Cerefole,
Eurti, Frey, Gneshaber, Holdener , Ieanhenry,
Kuntschen. Speiser ; für Monopolisierung der Wasser-
kraft?: Wild , Banger t  er , Camuzzi, Casparis,
Delarageaz, Pestalozzi, Schobinger- für das Vieh»
Handelsgesetz : Häberlin (Präsident), von Diesbach,
Gisi, Lchmid (Luzern), Sleinemann, Biqnerat,
Z immermann; für Eisenbahnrückkauf: Mar t i
(Präsident) , Bachmann , Borella, Decollogny,
Geilinger, iteel, Martin, Scholliger, Speiser.

D e r S t ä n d e r a t  zog das vom Nationalrat
in der letzten Session beratene Gesetz betreffend die
V e r t r e t u n g  d e r S c h w e i z i m A u s l a n d e
in Behandlung und beschloß ohne Opposition Ein-
treten auf die Vorlage. Beim Artikel 2 erhob sich
indessen eine lange Diitufsiou über die Kompetenz
zur Errichtung von Ocsandtschaften, die damit en-
digle, daß der Entwurf zu näherer Prüfung an die
Kommission zurückgewiesen wurde. Die Beratung
wurde hier abgebrochen.

Das Bureau hat die Kommission für N e o r »
g a u i s a t i o n  des V u n d e s  r a t e s , wofür der
Ständer«! die Priorität erhalten hat, bestellt aus
den Herren Schoch, Herzog, ^ i e nha r d , Mun-
zinger, Richard, Schaller und Stößel. Die Kom
Mission sin die Zo l l in i t i  a t i v e  („Beutezug")
besteht ans den Herren Göttisheim, Blumer (Zü>
rich), Golaz, Mmm, Robert und Romedi, Ferner
wurde Hr. ^ienhard zum Präsidenten der Kom-
mission für die Petition betreffend Monopolisierung
der Wasserkräfte bez eichnet.

Bundesrat. (Zchu»,i v»m r> I»,',i,) » Dmch
Note vom 1. Juni u»d gemäß Är likcl 4 der am
5. Juni 1«9N in Brüssel abgesch lossenen U«bcren>-
lunfl zeigt die belgische <"csa»d!schaft i» ii<ern an,
daß China dlm i»!er»atioi>alcn Verbände fi,r die
Verösfcntlick uliq der Zolltarife bciqct rctc ,! sei.

^ Eiuc Potsch^sl dct rcsfcnd SlcU»ng»al>>uc zur

darf. Du lamist da»» immer auf mich zähle». Ich
werde es Dir nie vergessen , Ich werde ci> Dir sicher
vergcl le». "

So redete er lange »nb sch meichelte dc,n Tiere ,
daö qclassc» horchte, und warnte es vor de» Tücken
der Fl aue» und dcschwor seine Trene und verscherzt!
die Rührung. K« war lustig sscinci»! und dl'ch moch!«
er sich des Gefühles, wie thiiricht c« >h,n schien, »ich!
recht crwchren, als ob das Hündchen wirklich ei»
guter War»cr , jromuur Hüter werden lö,mtc. Und
so galt selbst im Züge, als c» scho» länlclc und pf iff ,
nach den schmerzlichst en Küsse» , sein letzter Gruß,
sein letzter Griff, sein letzter Ruf noch dem melan-
cholischen Spitze.

ssovtkvmn !°l»t.

Zollinitiati« wirb genehmigt. In dieser Notschai!
tVmml der Vundesral zu folgendem Schlüsse : I. Die
Vundesversammlunq möge in Anwendung von Art. 8
u. ff, des Bu»de«gc!cl,'e« über das Verfahren bei
Volksbegehren bctr, Revision der Bundesverfassung
beschließen, c« sei da« Initiaüvbcacbren abzulehnen
und c« ohne einen (Gegenvorschlag der Vunbesver-
sammlunss der Vollsabstimmunss zu »nlcrbreitcn.
II. Die Bundesversammlung wolle ihre Beschluß-
fasfung fo rechtzeitig vornehme», bah der Aundes-
rat in den Stand gesetzt werde, die Volksabstimmung
»och vor der Dezembeifessio»-. 1894 anzuordnen.

Die Zolleinna hmen betrugen
im Monat Mai 1«94 Fl. 3,403.418. 31
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Mehreinnahmen pro 1894 Fr. »38.734. 01
Jura SitNplonbahn. Die Agentur Verna

meldet unter dem 5. dies. Zwischen dem Bundesrat
und der Dilektion der Iura-Simplonbahn ist gestern
e i n e  U e b e r e i n l u n f t zu s t ä n d e  g e l o m »
men betreffend die Verteilung des Erträgnisses
vom Jahr 1893 und die Art und Weise der Til.
gung des Deficits der Unteistützungslasse.

Dementspiechende Vorschläge werden von der
Direktion dem auf morgen einberufenen Jura»
SimplonbahN'Verwllltungsillt unterbreitet weiden.

Die Prioritätsaktien erhalten pro 1893 20 Fr.
Dividende.

Zur Ubftinnnnn«. Auf einem in Trüb ab»
gegebenen Stimmzettel stand folgend« VerS:

Fort mit Recht auf Arbeit !
Pflicht zur Arbeit hier und dort !
Frohes Schaffen stets nach Kräften,
Da« sei uns« Losungswort.

Maulhelden«««. Professor Platter in Hü.
rich schreibt in seinen „ltritischen Beiträgen" unter
anderm:

„Grundsätze, denen ganze Völler durch ihre
Thaten immerfort widersprächen, wären gar leine
Grundsätze, sondern nur leere Worte, wie in unserer
Zeit und besonders in unserm wirtschaftlichen Han-
deln, auch der einzelnen, die Vorschriften des
Christentums. In diesem Sinne sind wir die grüßten
Maulhelden, die es je gegeben, indem wir die schöne
Moral, die wir beständig im Munde führen, be>
ständig mit größter Konsequenz außer acht lassen.
Unter je 100 heutigen Chrislenmenschen, die „From-
men" voran, streben mindestens 99 nach nichts als
Gut und Geld und wiederholen dabei ungeniert
nach Belieben das Nibelwort vom Schifsstau und
Nadelöhr."

Ausland.
Frankreich. Tu rp in  ist nach den neusten

Nachrichten über ihn entschlossen, nach Frankreich
»urückzukehren und seine Erfindung weder deu Deut-
schen noch den Belgiern zu verkaufen, sondern sie
der französischen Regierung auf eine Bedenkzeit von
!! Monaten zur Verfügung zu stellen. Er hat ge-
stern Brüssel verlassen und sich nach Düntirchen
begeben, ron wo aus er seine Mutter besuchen will.
Die auf seine Erfindung bezüglichen Papiere wurden
im Generalsetretariat des Seine-Departements von
seinen Freunden unter Verschluß deponiert und stehen
nun Frankreich zur geneigten Verfügung.

A r b e i t e r b e w e g u n g .  Man jchreibt uns
aus Paris unter dem 5. ds. Gestern trat in Paris
der Kongresz der Arbeiter und Arbeiterinnen dei
T a b a k S m a n n f a t t u r e n  zusammen, an wel-
chem sich auch eine große Zahl Frauen beteiligten.
Der Kongreß dauert bis nächsten Sonntag und
wird unter anderem über folgende Fragen ver>
handeln : PenswnLtassen, Regelung des inneren
Dienstes, Unfcillgeseh, Hülfsvereine, Erhöhung des
Lohnes, sseucrwehrdienst, 8-Tiiindentag, Schieds-
gericht und Gründung einer Zeitung der Kor-
poration.

Oesterreich-Ungarn. D ie  u n g a r i s c h e
K r is e ist in ein neues, sehr interessantes Stadium
getreten : mit der Kabinettsbildung durch Graf
zlhucn ° Hedervary wird es voraussichtlich nichts
werde» und deshalb wird wolil W e l e r l e  w i e d e r
a n s  N u d c r  t o  m m e n. Dem Pester Kor-
respondenten der „N, Fr. Pr." sag te Graf Khuen,
er betrachte feine Aufgabe als beendigt : „Die Ae-
Müsse der liberalen Partei, deren politische Kor-
rektheit ich nicht bestreite, erscheinen mir gewisser-
maßen als eine Personifikation der grundsätzlichen
Aasis. Wir stehen daher vor einer neuen und
klarer» ^age. Ich habe nichts unternommen, was
mich auch nur dem Schein eines Verdachtes aus-
ätzen küuittc, als üb ich etwas aeaen die liberale
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Seine Art ist aber himmelweit verschiede!, l'l'ü de>
Haupt,»a,!,!<<, HarÜrbeu^, Ernst Römers u. >. w , ;
Hernxnm Bahr wurzelt »i flaüzösischc» Aüschnuunacn,
o l'wol»! er mit Vorliebe Wiener Oeich ichtc» erzählt ,
«Hr ist vou f>anz usuchen! elM'it, erfüllt , er bcuitcilt
alles vom Standpunkt eiuc« Manne« au«, der sich
i» Paris umgeschaut und das ^cbeu der Panse!
„große» " Welt grimdlich studiert hat. Ja, seine fran!
zösc lnde , oder eigentlich: seine parilclndc Art qeht oh
j o weit , daß viele» cculschen Lesern der Gelchmack an
leinen Weilen ssriiMich vcrdolbcn wird. Im Anfa»g
seiner Thäligkcit war Hermann Bahr gerad^l! cii,
enilNit, tei'i'idls: mau lomtte sich weder a» scine»
Stil »och a» s«m» (Gedankenkreis ac'v o'hüen: seine
EchNderm'iM de« Ti»nenledc»s waren zum Tn!
dirck! absloßcud, leine lH>zähIun„sweisc berührle nicht
»m iicnid, soudern oft a,cr»dc)» komisch. Ich selbst
habe leim» „Noman" : Die gute Schule, dem er den
Zwah : E^lcnställde gegeben hat, immer mehr <U«
eine E!ilblü!c,,lmnmluna, betra chtet und seiner Z«!
Hermann Bahr als Erz ähler ci»fach nicht ernst nehme»
könne» ! u»d wer einmal etwa« ganz apartes, aber
auch in mancher Beziehung ganz abj urdes lcleu will,
dabei noch »ach Herzenslust über die fabelhafteste»
Vergleiche und die abscheulichsten Schilderungen deli-
kater Dinge — erröten u»d sich amüsieren müchte,
der muß einmal die gute Schule durchlesen. Einige
Ueberwindung koste! es freilich, das Vuch zu lesen,

(Schluß folg«.)

Partei oder ihr Programm im Schilde führe. Den
Umgang mit Polilikern anderer '̂»ger habe ich
streng gemieden und den Vefuch zweier Herren von
andern Parteien gar nicht angenommen. Ich werde
Sr. Majestät vorfchlageu, die Präsidenten beider
Häufer über die ^age zu befragen. Mir erscheint
unzweifelhaft , daß die liberale Partei die Wieder-
bcrufung Wclerles wünscht, und ich finde es klug,
wenn die Presse bereits den Gedanken erörtert,
daß das zweite Kabinett Wclerles füglich den driten
Punlt der Aürqjchaften, den Pairsschub, nunmehr
fallen lasfen könnte. Ohnehin ist nunmehr für alle
Zeiten offenkundig geworden, daß an maßgebender
Stelle die Notwendigkeit der Lösung der lirchen»
politisch«« Frage in der vorgeschlagenen Form an-
erkannt wird." Die „N. Fr. Pr." findet, daß in-
folge der neuen ^age Welerle sehr wohl wieder»
berufen werden und die Berufung annehmen könne.
Das „Vaterland" bezeichnet die Haltung der libe-
ralen Partei als greifbar illoyal, weil sie de» vom
Kabinett versuchten Druck zu dem ihrigen und die
Drohung mit der Opposition zu einer offenen und
feierlichen gemacht habe.

Italien. Die Minister lr ise, deren Ein»
treten wir schon kurz telegraphisch meldeten, ist ge>
rade jetzt für Italien von ernster Bedeutung. Erispi
wird nun beweisen müssen , ob er seine General-
vollmacht, der er zu bedürfen behauptet, von andern
Ministern erlangen kann. Daß gerade gestern
Crispi ein Zutrauensmandat erhielt, ist übrigens
in hohem Grade bemerkenswert, da es nun jo
scheint, als ob die Krise nicht nur durch Uneinigkeit
der leitenden Kreise entstanden sei.

Wir erhalten heute noch folgendes Telegramm :
Mom, 5.ds. Kammer. Nach der Verlesung

der Erklärung Erispis bezüglich der Demission des
Kabinetts wurde die Sitzung aufgehoben. Die
Minister verlasen die gleiche Erklärung im Senat
und lehrten in die Kammn zurück, wo die Dis-
kussion des Budget« des Unterrichts wieder aufge-
nommen worden war. Imbriam erklärte , die
Pistussion des Budgets könne nicht fortgesetzt wer-
den. Nach kurzer Beratung und auf Antrag Crispis
beschloß die Kammer, die Diskussion des Budgets
als V e r w a l t u n g s m aßr e g e l  fortzusetzen. Es
wurde darauf mit der Diskussion des Ackerbau»
Budgets begonnen.

<FandwirtschaftNches.
IV. Internationale Zucht» und Nutz-

viehschau für Ninder und Schweine in
Wie» l»»4. Beschickt wird dieselbe mit Tieren.
Geräten und Maschinen aus Oesterreich-Ungarn,
Deutichland. Schwe iz ,c.

Sehr ii teressant wird sich die Konkurrenz mit
den Milchseparatoren für Handbetrieb gestalten.
Die bezüglichen Bestimmungen weiden demnächst
verschickt werden.

Die Genossenschaft der Fleischselcher :c. in Wien
hat zwei Preise zu M und 40 Kronen mit der
Bestimmung gewidmet, daß bei Zuertennung der-
selben in erster ^inic Aeinzüchter, welche sogenannte
Fleischschweine exponieren, zu berücksichtigen wären.

Die österreichische Nordwest- und Südnorddeulsche
Verbindungsbahn hat bereits den Frachtentarif für
Ausstellungsgüter bewilligt, und dürften auch bald
die übrigen Bahnen diesem Beispiele folgen.

Das hohe t. t. Ackerbaunnmsterium hat zur
Dotierung von Staatspreisen bei der Tierschau
->l00 fl. und Staats-Ehrendiplome und das k. !.
Handelsministerium für die internatiole Special«
Auöstellung silberne und bronzene Staatsmedaillen
gewidmet.

Für die Tiere und Güter aus dem Auslande
tritt wieder das Zollvormntverfahren ein.

Alle näheren Auskünfte erteilt mündlich und
schriftlich das Sekretariat der t. k. Landwirtschafts-
gesellschaft in Wien, 1, Herrengasfe 13.

Neueste Nachrichten.
An der Aktionärversammlung der

Verner Oberlandbahuen w aren 2221 Akiien
ver trete». Der Gej chäft»vencht wurde genehmigt
und der Benvaltung D>>charge erteilt. Nach An-
trag des Bettoallungsrates wurde beschlossen 4 "/u
Dividende zu ver teilen und 1 "/» ei::cm Dividenden-
fond zuzuwenden. Periodische Wahlen : Die Zürcher
brachte» drei neue Mitglieder in den Berwaltmigs-
rat, während die Her«» von Tschau, A. von Ernst
und Vlösch in Viel nicht wieder gewählt wurden.

Megramme.
<DePe!chc»dienst oe« .Inlciliuenzbllltt" «om !',. Juni >

Schweiz .
Alpines. Gr ind c lwa ld .  Die erste dies-

jährige Besteigung des Wetter!,Dins wurde gestern
(!">. ds,) von Mr. Miller ans England mit dcn
Führern Rudolf «aufmann und Ulrich Rubi von
Grindrlwald ausgeführt. Heute wird die Wetter-
horu Rosenhm'nspitze auch von Hrn. Coolidge, Präsi-
dent des englische» Alpenllubs, bestiege». Ebenso
ist gestern von hier eine Erpedition »ach der Jung-
frau abgegangen, die eiste i» dieser Saison,

Jugendliche Touristen, w r i n d e l w a l d
Heine mcnichiene die KcmwnSschnle Chnr, circa !>!'>»
Hchi'llcr stark, w» ^anterbluuncn über die Wen-
genilllp »ach Griiidelwald. Dieselbe passierte ge
slern de» Arümg ebenfalls zu Fuß.

Geuser Stadtrat. Genf .  Der neugewählte
Stadtrat bestclllc als Präsidenten den Konservativen
Chcrdilücz . als Vizepräsidenten den Radikalen
Riton, als Schriftführer Galopin (tonjcrvatiu) und
Wacker (radikaldissideut).

Aus land.
Abrüstung. Paris.  Infolge der durch die

gestrigen zla»»nerdcbatten hervorgerufenen Auf-
regung hat der „Figaro" eine Enquete bezüglich
der Abrüstung eingestellt.

Italienische Krise. Rom. Der König kon-
ferierte gester» abends mit de» Vorsitzenden der
Kammer und des Senates. Man glaubt, der Ent-
schluß des Königs werde heute bekannt gegeben
werde». Die allgemeine lleberzeugung ist die, daß
der König Crispi beauftragen werde, das neue Ka-
binelt zu bilden, indem er einige seiner Kollegen
opfem würde. Ein Koalitionsministerium scheint
gegenwärtig unmöglich. Es ist auch wieder von

Kammerauflöjimg die Rede. Lritpi wird sich heute
wieder mit dem König besprechen.

N o m. (Unter Vorbehalt.) Es wirb das Gerücht
herumgcstreu!. Erispi werde mit der Neubildung
des Kabinetts betraut werden. Die vier bisherigen
Minister Sonn >w, Calenda, Saracco und Moceni
würden durch vier Mitglieder der Gruppe Zanar»
delli ersetzt werden.

Der „Fanfulla" lagt, die Demission des ssa»
binetts sollte einen radikalen Wechsel der Finanz-
politik auf Grundlage von Ersparnissen zur Folge
haben. Es lasse aber alles darauf fchließcn, daß die
Manöver Crispis die bevorstehende Auflösung ver»
decken.

Die „Tribuna" meint, es sei möglich, daß die
Demission vom König nicht gewährt werde.

Droschkenkutscherftreik. London Der
Minister des Innern hat das Amt eine« Schieds-
richters zwischen den streikenden Droschkenkutschern
und deren Arbeitgebern angenommen.

Rebellion in Vhin«. London Den
„Times" wirv aus Ticmsin telegraphiert, daß die
Nebellen triumphieren und die Hauptstadt Han»
Jana bedrohen.

Ungarifch« Krise. Pes t .  Der »aiser
hatte gestern mit Coloman Tisza und mit Loloman
Zzell längere Unterredungen, Hn politischen Kreisen
ist man überzeugt, daß die Knsis bis Donnerstag
beigelegt sein »ende.

Nelerle ist zum Ehrenbürger von P«st ernannt
worden.

Welerle »>rd heute von neuem vom Kaiser in
Audienz empfangen »erden. Die Lösung der ilrisis
wird in kürzester Zeit erwartet. Die nächsten Sitzun»
gen der beiden Häuser sind aber erst auf Freitag
oder Samslaa angesetzt.

«»«rchiftengefetz. Madrid. Die «orte«
setzt die Beratung de« Anarchiftenglsetz«« fort. Der
Republikaner Vallüs Nagte die Regierung dn Er-
mordung Pallas an. Der Iustizminister protestierte
eneraisch.

U»e«ik«ni fche Urbeiterbe »eg««g. Wa-
shing lo n. Die Bergarbeiter von Alleghanv, haben
zu den Waffen gegriffen; zwei Regimenter find
gegen sie abgeschickt worden.

U»erit«nis cher Zolltari f. Washington.
Der Senat hat den Zoll für rohen und gereinigten
Zucker auf 4U Prozent des Wertes festgesetzt.

Vi« «led«l!i«n:
l»«<«»ri« ««f« ld - 0l. ««lter «««,».

Geburt«», t». Juni. '2 d »m , M«lie. des üiudolf,
Milchhllnüln. von Eiiswyl.

Todesfall«. 5, Juni, v o n  K « ne l  gcb. Ruprecht,
Anna Maiia, Witwe dc3 Johann, von Schain»ch!hlll, gcb.
l8l». — VN, m e n s t e i n  . Johann, Iuchthausveiwllltei,
lihemann dei Ann» Uuise Hunziler, von Nildeibipp, geh,
IsW. — Gy ! i, ßrieoiich, Wirt, Ehemann der Susanna
Michel, von Untcijeen, gcb, 1839. - 6, Juni, g w l l h l e n,
Ann«, des Ulrich, Lamiunneui, von !lll»hlcin, geb. 1893.

Hr««««»e» »»> »»Swiirtiae Tr«»»»gsom z«i«».
4, Juni, Ienni, ütudulf, Vochnaibeitei, ledig, von Iftwyl,
mit Lahl i , Nosina, Köchin, lcdig, von Wohlen, geti»,>l
in Ihun,

Mitteilungen des Givilftandsamt Ven».
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Ceiitigrad, Thermometer. Lenügrod,

^..» ̂  „ ̂  ̂  
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Hhe«mometro„r»ph v on Heimonn .̂  Pfister in Bern
v. 5, In« N, I„„ i ? Uhr „iorg, - Mar,, 24°5, Min. I2'5,

Auflichten >l>r l>il Witterung am Donnerstag, 7. Juni :
lkeinc wesentli che Acndenmg,

MitteilungendestellurischenObservatoriu«»
in Vern. 
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H»lltl'lche »nchdln<el,«, Frll Hall« «l ««. in »em.

liur»« sv» ll«rn«r NUr»«nv« r«l»»

neu« ErMluug, d>e unserc vclcr uu bcutlge» Feuille-
ton iiüjcrcs Blattes fmden, ist eu> Prölicheü >x'» der
Erzäl>lu,!g«kunst dieses ülutors, die er in eine»! so-
eben bei T. Fischer (Berlin) ersch ienene» neue» No-
vellenbcü'de „C o pb" e»t fc>ltet hat. Bahr ist ein«
der aus^eprägiesten lii , cle »iüc!« Nature», die uns
unter uxseren modernen Schriftstellern begezinc» ; er
liebt eö selbst davon zu sprechen, bah er zu den „Mo-
dernen gehöre, wie er sich denn auch durch Aufsätze
zur Kritik der Moderne " bekannt und das Wort
„d i e  Moderne" überhaupt populär gemacht ha».

«Hermann Mahrs




